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©as Sif<fyge6et.
Son ft u r t ô e r o l b.

Es fafeen ihrer Stiele feit SBochen fd)on
Sehaglid) in einer fffrembenpenfion.
llnb festen fid) unbeforgt an ben Difd)
Unb afeen nom Sraten unb äffen com Sfifd).
Sie reimten, lärmten unb fdjroatjten Diel
llnb batten alle nur irbifches 3teT.
Doch bas Sitten uttb Danfen oor unb nad) Effet),
Das batten fie allefantt Iängft oergeffen.
Sines Dagcs trat ba in ben 5treis hinein
Sine Stutter mit ibren 3toei ftinberlein.
Die Stutter fo tubig, fo tiibrenb fcblicbt,
Sie äbnelte all ben anbern nidjt.
Der 5tnabe oon echter guten Wrt,
Das Stägbelein fo innig, fo blonb unb jart.
llnb alles fafe! Die brci blieben ftebert.
Die öänbe gefaltet, um Segen fie flehen:
„Öerr 3efus Ehrift, fei bu unfer (Saft
llnb fegne, ums bu uns befeueret baft!"
llnb alles horcht unb alles febmeigt.
(berührt fid) einer 311 in ftnaben neigt:
„Stein Heiner ftnabe, id) banfe bir.
Wud) id) toill es halten fo für unb für.
Eh oor 3al>ren mir gingen 311 Difd) unb Sd)maus,
Sagten toir biefes (Sebetdjen im Elternhaus.
Son iebt ab betet ihr nicht mehr allein,
Sud) ich mill bem Herrgott battfbar fein!"
llnb in ber tleinen gretnbenpenfion
Seit Dagen unb SBodjen lange fchon
Serübrt feiner mebt' unfers ôerrgotts (Sahen,
Ohne fid) bei ihm bebanft 3U haben,
llnb toas hat bie fçjer3en fo meid) gemacht?
Ein ftinbergebetchen hat es oollbradjt!

— "

3)ö6 Abenteuer um bas 3riif)jûl)rôs
rnobefl.

Son 2B. St a t).

Das plöblid) oon ber Düre her eingefdjaltete fiieht
überrafdjte bie (Seftalt itt ber Stifte bes ftimmers, über
bie geöffneten ftoffer gebeugt. Entbedt oerhielt fid) bie
3rrau im fchmarsen Drifot gait3 füll, hatte bie Wrme über
bie Sruft gefreu3t unb nur ihre Wugett leuchteten erregt
hinter ben Schüben ber Joalbmasfc.

fjreb ^Illing betrachtete tbohlgefällig ben fd)Ianfen unb
loohltrainierten ftörper ber f?remben unb fagte bann, mäh»
renb er ruhig unb ungeniert oon ber Wufjerorbentlichfeit
ber Situation Stantel unb Sut ablegte, fo oerbinblid),
als ob er 311 Saufe in feinem Wrbeitsyimmer märe: „Sitte,
nehmen Sie bocl) Slatj!"

Die abenteuerliche 3?rau im Drifot, eben nod) 311 ieber
(Segenmehr bereit, märe fie 001t bem Stanne angegriffen
ober befchimpft morben, fiel rnieber in fich 3ufammeu, fan!
aus bem Witfoergemöhnlidtett in bie gemöhnlidje unb natür»
lidje Wrt ihres ©cfd)led)tes 3uriid unb nahm, frauenhaft
gra3il unb mit fo felbftoerftäitbiid;er Elegan3 ben angebotenen
Stuhl an, baff Siting, ber bas alles rnohl beobachtete, ein
leifes fiächeln nicht gatt3 3U unterbrüden oermochte.

„©näbigfte haben fiel) leiber gan3 unnötig bemüht",
begann greb Wlltng bas (Sefpräd) mit feinem merfmürbigen
(Safte, ,,id) bin leiber nicht mehr im Sefihe ber Stobelle.
ÏBiffen Sie bas nicht?"

„Sein leiber meinen 3nformationen nach ..."
„3hre 3nformatoren, (Snäbigfte, finb einem Sluff oon

mir 3unx Opfer gefallen."
„Oh! 3d) oerftehe nicht Sie roiffen ...?"
„(Semif), (Snäbigfte. Es mar feine ftunft, bie beibeit

Serren, bie mir mit fo lobensroerter Wusbauer oon Saris

bis hierher auf ben Herfen blieben, als bas 3U erfennen,
mas fie maren: Sausbeteftioe oon fierang & Sinslep."

„fierang unb Weh fo! 3a! llnb roo fiitb ..."
„Die Stobelle?" ergän3te Wiling bie ungemif) ange»

beutete Stage. „Satürlid) fchon lange in fieberer Scrroab»
rung." llnb in gemütlichen Slauberton oerfallenb, er3äl)Ite
Wiling: „Wn ber ©renye, gemife, an ber ©reu3e maren bie
Stobelle noch in meinem ftoffer, in biefern ba, ben Sie ja
richtig herausgefunben haben. 3hre Sertrauensleute, bie
mich beim 3oII rechts unb linfs flanfierten, tonnten fiel)
ia baoon über3eugen. Wber nachher entging ihrer Wuf»
merffamfeit eine fleine Epifobe: Wis ich bie ftollabfertigung
oerlaffen hatte, unb mir, ftehen bleibenb, eine Zigarette
an3ünbete, ftanb neben mir, ob gan3 mie 3ufäIIig, ein Serr
mit gan3 genau bentfelben braunen fieberfoffer einen Wugen»
blicf füll, fehle feinen ftoffer ab unb pnhte fid) umftänblidj
feine Stille. Es mar ein fel)t' roürbiger alter Serr, (Snäbigfte,
unb als er bann mieber rneiter ging, trug er m einen
ftoffer baoon unb id) ben feinen.

Diefer alte Serr beftieg ebenfalls ben 3ug nad) (Senf,
fuhr, hier angefommeu, 00in Sahnhof bireft 311m Erebit
fipottnais unb beponierfe bort meinen ftoffer mit bett Sto»
bellen in unferem Drefor. llnb mährenb ich, begleitet oon
3bren Wgenten, hierher fuhr, maren bie Stobelle bereits
in Sicherheit unb unfer Wgent bereits mieber auf ber Süd»
reife nach Saris. — ftigaretten, (Snäbigfte?"

„3d) banfe 3bnen." Siir bie 3?rau im Drifot mar
bie Wngelegenheit fichtlich erlebigt. Stan nterfte es beutlid)
am Done ihrer S3ortc, an ber fiäffigfcit, mit ber fie fid)
feht in ben bequemen Seffel 3urüdlehnte, an bem uuoerhol)-
leiten (Senuf), mit bent fie ben Saud) ber 3igarette einsog.

Dann meinte fie fo gatt3 nebenhin: „Dann roerben bie
Damen ber Delegierten alfo morgen bei ber Stobefchau
bie Sfrühiahrsmobelle oon fiepelletier & Somain fehen unb

faufen?"
„Das ift ansunehmen, (Snäbigfte!"
„llnb bamit mirb ber womanly dress für biefe Saifon

bas Sennen machen?"
„3toeifeIlos!"
„llnb ber Same bes Stobefiinftlers ber Sirma fie»

pelletier & Somain, Serr Sreb Wiling, mirb in aller Stunbe
fein?" fuhr bie llnbefannte in fd)elmif<hem Done fort.

„Sielleicht ..." entgegnete eben biefer Sreb Wiling,
ber Stobe3eid)tter oon fiepelletier & Son. „Wber — barf
id) meine unoerhoffte unb rehenbe Sefucherin nidjt eitb»
lieh oon Wngeficht su Wngeficht fennen lernen? Sordjcn
Sie ...!"

Die Dame in ber Stasfe fuhr sufatnuien. Dann fprang
fie auf, ihr trainierter ftörper fpaunte fid), ihr Slid oerriet
mieber ihr abenteuerliches 23lut. Sreb Wiling trat hinter
bie fiaufd)enbe unb lächelte, mährenb er leife unb einbring»
lid) feine SSorte mieberhotte: „Sordjen Sie es fdjlägt
3toölf Uhr! 3eit 3ur Demasfierung!"

llnb ehe fid) bie feltfame Sefudjerin itod) 311 mehren
oermochte, hatte Wiling fchon ihre Stasfe gelöft. Wber m as
er fab, bradyte felbft einen ffrreb Wiling aus feiner foitft nicht
Ieid)t su erfdjütternben Suhe. Er, ber bisher ber feften
lleberyeuguttg mar, bie fdyöne 3uniorinhaberin oon fierang
& Sinslet) oor fid) 311 haben, bie temperamentoolle, tut»
bebenfltche unb fcharfe ftonfurrentin feiner finita uttb feiner
Schöpfungen, ftarrte in ein übermältigenb fchönes, ihm aber
oollfotttmen unbefanntes (Sefidjt.

Dann fühlte $reb Wiling plöttlid) feinen ftopf smifdjeit
3mei fleine, toeidje Sänbe genommen, oerfpürte einen ftufc,
mitten auf bettt Stunb, hörte nod) ein fur3es, beluftigtes
Wuftadjen unb feine 3tmmertüre fiel ins Sdjlof), beoor er
fid) nod) flar geroorben mar, mas mit ihm gefdjal). Er
mar allein.

Einer ber ôotelbops, ber in biefettt Wugenbüde, etma
burd) bas Sdjlüffellod) hinburd), ben (Saft fÇreb Wiling he»

obad)tet hätte, ber als fühner unb nie 3u oerblüffettber
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Das Tischgebet.
Von Kurt Herold.

Es saßen ihrer Viele seit Wochen schon

Behaglich in einer Fremdenpension.
Und setzten sich unbesorgt an den Tisch
Und atzen vom Braten und atzen vom Fisch.
Sie redeten, lärmten und schmatzten viel
Und hatten alle nur irdisches Ziel.
Doch das Bitten und Danken vor und nach Essen.
Das hatten sie allesamt längst vergessen.
Eines Tages trat da in den Kreis hinein
Eine Mutter mit ihren zwei Kinderlein.
Die Mutter so ruhig, so rührend schlicht.
Sie ähnelte all den andern nicht.
Der Knabe von echter guten Art.
Das Mägdelein so innig, so blond und zart.
Und alles satz! Die drei blieben stehen.
Die Hände gefaltet, um Segen sie flehen:
„Herr Jesus Christ, sei du unser Gast
Und segne, was du uns bescheret hast!"
Und alles horcht und alles schweigt.
Gerührt sich einer zum Knaben neigt:
„Mein kleiner Knabe, ich danke dir.
Auch ich will es halten so für und für.
Eh vor Jahren wir gingen zu Tisch und Schmaus.
Sagten wir dieses Gebetchen im Elternhaus.
Von jetzt ab betet ihr nicht mehr allein,
Auch ich will dem Herrgott dankbar sein!"
Und in der kleinen Fremdenpension
Seit Tagen und Wochen lange schon

Berührt keiner mehr unsers Herrgotts Gaben,
Ohne sich bei ihm bedankt zu haben.
Und was hat die Herzen so weich gemacht?
Ein Kindergebetchen hat es vollbracht!

»»» — »»» "

Das Abenteuer um das Frühjahrs-
modelt.

Von W. May.
Das plötzlich von der Türe her eingeschaltete Licht

überraschte die Gestalt in der Mitte des Zimmers, über
die geöffneten Koffer gebeugt. Entdeckt verhielt sich die
Frau im schwarzen Trikot ganz still, hatte die Arme über
die Brust gekreuzt und nur ihre Augen leuchteten erregt
hinter den Schlitzen der Halbmaske.

Fred Alling betrachtete wohlgefällig den schlanken und
wohltrainierten Körper der Fremden und sagte dann, wäh-
rend er ruhig und ungeniert von der Außerordentlichkeit
der Situation Mantel und Hut ablegte, so verbindlich,
als ob er zu Hause in seinem Arbeitszimmer wäre: „Bitte,
nehmen Sie doch Platz!"

Die abenteuerliche Frau im Trikot, eben noch zu jeder
Gegenwehr bereit, wäre sie von dem Manne angegriffen
oder beschimpft worden, fiel wieder in sich zusammen, sank

aus dem Außergewöhnlichen in die gewöhnliche und natür-
liche Art ihres Geschlechtes zurück und nahm, frauenhaft
grazil und mit so selbstverständlicher Eleganz den angebotenen
Stuhl an, daß Alling. der das alles wohl beobachtete, ein
leises Lächeln nicht ganz zu unterdrücken vermochte.

„Gnädigste haben sich leider ganz unnötig bemüht",
begann Fred Alling das Gespräch mit seinem merkwürdigen
Gaste, „ich bin leider nicht mehr im Besitze der Modelle.
Wissen Sie das nicht?"

„Nein leider meinen Informationen nach ..."
„Ihre Informatoren, Gnädigste, sind einem Bluff von

mir zum Opfer gefallen."
„Oh! Ich verstehe nicht Sie wissen ...?"
,.Gewiß, Gnädigste. Es war keine Kunst, die beiden

Herren, die mir mit so lobenswerter Ausdauer von Paris

bis hierher auf den Fersen blieben, als das zu erkennen,
was sie waren: Hausdetektive von Lerang A Sinsley."

„Lerang und Ach so! Ja! Und wo sind ..."
„Die Modelle?" ergänzte Alling die ungewiß ange-

deutete Frage. „Natürlich schon lange in sicherer Verwah-
rung." Und in gemütlichen Plauderton verfallend, erzählte
Alling: „An der Grenze, gewiß, an der Grenze waren die
Modelle noch in meinem Koffer, in diesem da, den Sie ja
richtig herausgefunden haben. Ihre Vertrauensleute, die
mich beim Zoll rechts und links flankierten, konnten sich

ja davon überzeugen. Aber nachher entging ihrer Auf-
merksamkeit eine kleine Episode: Als ich die Zollabfertigung
verlassen hatte, und mir. stehen bleibend, eine Zigarette
anzündete, stand neben mir. ob ganz wie zufällig, ein Herr
mit ganz genau demselben braunen Lederkoffer einen Augen-
blick still, setzte seinen Koffer ab und putzte sich umständlich
seine Brille. Es war ein sehr würdiger alter Herr, Gnädigste,
und als er dann wieder weiter ging, trug er meinen
Koffer davon und ich den seinen.

Dieser alte Herr bestieg ebenfalls den Zug nach Genf,
fuhr, hier angekommen, vom Bahnhof direkt zum Credit
Lyonnais und deponierte dort meinen Koffer mit den Mo-
dellen in unserem Tresor. Und während ich, begleitet von
Ihren Agenten, hierher fuhr, waren die Modelle bereits
in Sicherheit und unser Agent bereits wieder auf der Rück-
reise nach Paris. — Zigaretten. Gnädigste?"

„Ich danke Ihnen." Für die Frau im Trikot war
die Angelegenheit sichtlich erledigt. Man merkte es deutlich
am Tone ihrer Worte, an der Lässigkeit, mit der sie sich

jetzt in den bequemen Sessel zurücklehnte, an dem unverhoh
lenen Genuß, mit dem sie den Rauch der Zigarette einzog.

Dann meinte sie so ganz nebenhin: „Dann werden die
Damen der Delegierten also morgen bei der Modeschau
die Frühjahrsmodelle von Lepelletier ck Romain sehen und

kaufen?"
„Das ist anzunehmen, Gnädigste!"
„Und damit wird der womanly cliess für diese Saison

das Rennen machen?"
„Zweifellos!"
„Und der Name des Modekünstlers der Firma Le-

pelletier «k Romain, Herr Fred Alling, wird in aller Munde
sein?" fuhr die Unbekannte in schelmischem Tone fort.

„Vielleicht ..." entgegnete eben dieser Fred Alling,
der Modezeichner von Lepelletier H Son. „Aber — darf
ich meine unverhoffte und reizende Besucherin nicht end-
lich von Angesicht zu Angesicht kennen lernen? Horchen
Sie ...!"

Die Dame in der Maske fuhr zusammen. Dann sprang
sie auf, ihr trainierter Körper spannte sich, ihr Blick verriet
wieder ihr abenteuerliches Blut. Fred Alling trat hinter
die Lauschende und lächelte, während er leise und eindring-
lich seine Worte wiederholte: „Horchen Sie es schlägt
zwölf Uhr! Zeit zur Demaskierung!"

Und ehe sich die seltsame Besucherin noch zu wehren
vermochte, hatte Alling schon ihre Maske gelöst. Aber was
er sah, brachte selbst einen Fred Alling aus seiner sonst nicht
leicht zu erschütternden Ruhe. Er. der bisher der festen
Ueberzeugung war, die schöne Juniorinhaberin von Lerang
»K Sinsley vor sich zu haben, die temperamentvolle, un-
bedenkliche und scharfe Konkurrentin seiner Firma und seiner
Schöpfungen, starrte in ei» überwältigend schönes, ihm aber
vollkommen unbekanntes Gesicht.

Dann fühlte Fred Alling plötzlich seinen Kopf zwischen
zwei kleine, weiche Hände genommen, verspürte einen Kuß,
mitten auf dem Mund, hörte noch ein kurzes, belustigtes
Auflachen und seine Zimmertüre fiel ins Schloß, bevor er
sich noch klar geworden war. was mit ihm geschah. Er
war allein.

Einer der Hotelboys, der in diesem Augenblicke, etwa
durch das Schlüsselloch hindurch, den Gast Fred Alling be-
obachtet hätte, der als kühner und nie zu verblüffender
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Sportsmann fait ebenfo berühmt roar tote als ©tobefchöpfer
unb fötaler, hätte tein iehr einbruclsoolles ©ilb oon biefcr
©erühmtheit in fid) aufgenommen. —

Rm anbern fötorgen lag auf Sreb Rllings 3friihitü<Js=
gebecf ein ©rief. Kr lautete:

Sehr geehrter fçjerr Wiling!
fütit meinen Dan! für bie mir heute nadft io freunblichft

gemährte ©aftfreunbfd)aft, oerbinbc ich eine Heine ©e»
richtigung.

Ks hat mir 3toar großen Späh bereitet, bah Sic mich
offenbar für bie fdjöne unb reidje ©oottne Sinslep hielten
unb bieier Sermedjflung oerbanfe id) roohl audj bie nette
©efd)id)tc oom Roll unb bett éausbeteftioen, aber leiber
bin id) meber fd)ön noch reich nod) ©oonne Sinslet).

Rudj hatte id) feinesroegs bie Rbficht, 3t)re fötobelle
3U ftehlen, fonbern id) roollte fie mir nur anfehen.

Rber immerhin oerbanfe id) bent mihglüdten Serfuch
ein rerçenbes 3nteroiem mit Sreb tilling, beffen fenfationelles
Sölaterial für brei Reportagen ausreicht.

3l)re ©erntaine Dupont,
Reporterin ber Revue des Mondes et des Modes.

tils Orreb tilling biefeii ©rief gelefen hatte, lachte er,
unbefümmert um feine Umgebung, hell auf.

Ks mar aber aud) ju fontifd). Da mar er fo ftol3 ge»

toefen auf bie ©efdjidjte mit beut ausgemechfelten Roffer
unb bas Depot im Krebit flponnats, mit ber er feine
fd;öne Sefudjcrin 31t bluffen gebachte, mährettb bie SRobelle
in feinem 5TIeiberfd)rattf offen bahingen in bemfelben Rim»
mer, in bem er fo frifdj barauf los log. Kr hatte ber Si»
tuation roeih ffiott mas für eine phantaftifdjc tlbfid)t unter»
legt, roeil er untermegs tatfädjlid) oon ben beiben £aus=
betettiuen bèr 51onturren3 begleitet rnorben mar unb ttutt
hanbeltc es fid) um eine Reporterin, bie mit ihrem Se»
rid)t ihren Rolleginnen eine Rafenlänge ooraus fommen
mollte. tlber hübfd) mar biefe ©ermaine Dupont, oer»
teufelt hübfd). Das muhte ihr ber Reib laffen. Siel 311

hübfd) für eine Reporterin. —
Die Sefretärin bes föerrn ffiallarati, Kbefs 00111 ©reffe»

bienft bes Sölferbuitbes, muhte bie tlbreffe ber ©ermaine
Dupont, Reporterin ber Revue des Mondes et des Modes.

©ermaine Dupont unb greb tilling faheit breihig Rti
nuten fpäter 3ufammen unb ©ermaine Dupont burfte alle
Rfobelle fehen, betreiben unb fogar photographièrent, bie
bas herbeigerufene SRannequin oorfiihrtc.

Ks mar 11 Uhr oormittags unb um 5 Uhr nach)»

mittags begann erft ber Söobetee für bie Damen ber Dele»
gierten unb mas fonft noch 3ur tlbrüftungsfonferen3 in ©enf
aus aller SÇelt 3ufammengefpmmen mar, bie ©efdjidjte oom
tansettbeu Rongreh ein anbermal mahr merben 311 laffen.
©ermaine Dupont fonnte alfo ihre Reitung fedjs Stunben
"or ber offisiellen SRobefdjau fd)on eiitgehenb berieten.

©ei bem berühmten Söiobetee, ber ber womanly, dress
3u einem Saifonerfolg fonbergleidjen 1111b ber fÇirma fie»

ßepelletier & Romain 311 einem Sieg auf ber gait3en Rinie
"erhalf, bemertte man allgemein eine Dame, bie am tlrme
^es befannten Rtobelünftlers TÇreb tilling ben Dee bcfucijte,
weil fte aïs erfte ben herrlichften womanly dress ber Sai»

trug unb fehr fdjön mar. Sie fd)ieit mie gefdjaffen für
biefe Dreh, bie bas tlkiblid;e unb ©lütterlidje ber mobernen
Srau ébenfofehr 3ur ©eltung fommen laffen mollte, mie bas
Sportliche unb |>crrifd)e unb bamit bas tBcfen ber 1110»

bernen grau bis ins Rleinfte unb Serborgenbfte hinein
interpretierte.

©Ian munfelte, bie fdjöne Unbetannte fei eine Repor»
terin, bie man bisher oft unter ihresgleichen gefehen aber

wenig beachtet habe, tlber bie Rettungen melbeten, bah
©ermaine Dupont bie ©raut bes betannten Sportsmannes
uno ©tobefünftlers greb tilling fei.

9ie kleine (Ena. i«,

Roman oon K. grafer Simfon.
Ueberrafd)ung unb tlrgroohn 3«igten fid) für einen

tlugenblid auf feinem ©efidjt.
„So früh fdjon unten!" fagte er.
„©teine Uhr geht anfeheinenb oor. 3d) glaubte, id)

märe 3U fpät brau unb eilte mich, nur um 311 fitiben, bah
nod) 3ehn ©tinuten an ber grühftüds3eit fehlen.

„foaben Sie biefe 3ehn ©Hnuten roenigftens gut an»
gemanbt?"

Sie lachte.
„So gut als irgenbmeldje in meinem Reben unb oiel»

leicht nod) beffer als bie ineiften."
Da nichts aus ihr heraus3ubringen mar, begann er

über gleichgültige Dinge 311 reben. Seine brobettbe tlrt ber
legten Rächt hatte fiel) in ein Rurfdjautragen liebensmürbiger
Unbefangenheit oerroanbelt. Koa märe feine frühere ôal»
tutig roeit lieber geroefen. Die pahte bod) menigftens 3U

feiner Ratur, mäljrenb hinter feiner angenommenen greunb»
liebfeit alles tnöglidje fid) oerbergen mochte.

Sie fühlte, bah er bie ©apicrc bei ihr oermutete, tßar
bas fo, fo hielt er mahrfcheitilid) feine tlufgabe für erfüllt,
menti er es ihr unmöglich ntadjte, ben Radjtexpreh 311 er»
reid)cn. Damit mar ihr bann jebe Hoffnung genommen,
bie ©apiere noch oor ber Sifcung ttcid) fionbon 311 bringen.
Vielleicht erfdjien ihm bas, mas ihm nod) 3u tun blieb,
fehr leicht unb einfach, unb baber feine öeiterfeit.

Koas ôei'3 fanf. SBiirbe es ihr mirflid) gelingen, biefen
©tenfdjen 311 Überliften? 3hr ©lan mar fo oerroidelt unb
oon fo oielcn 3ufällen abhängig. 2Bie fie 3ur gegebenen
Reit 0011 ihm roegfommen follte, fdjmebte noch gan3 in ber
Ruft. 3m ooraus lieh fid) barüber nichts beftiminen. Sic
muhte mit ben augenblicklichen Umftänben rechnen unb
fonnte nur hoffen, bah ihr in ber lebten Sefunbe bas
Richtige einfiel. Rber toährenb fie bas überlegte, mürbe
bie Rngft immer ftärfer in ihr.

3rgenbmie ging bas grübftüd oorüber unb, uad)beiit
fie ihre ôausfrauenpflidjtett erlebigt hatte, fefcte fie fich
an ben Schreibtifd) unb tat, als ob fie ©riefe fdjriebe.

Dann bradpte Robfon bie ©oft. Reine Rachridjt 0011

©eter, unb fie hatte bod) fo gehofft auf ein paar beruhi»
genbe Reilen ober etmas beutlichere Rmoeifungen! Unb
auf einmal entbedte fie unter ben ©riefen ben, beit fie
felbft oor brei Dagen an ihn gefchrieben hatte. Kr mar
nad) bem ©ortlanbplah gegangen unb oon bem .§aus=
meifter 3urüdabreffiert rnorben.

So mar alfo ©eter nicht in Ronbon unb mar aud)
uid)t bort gemefen. Das machte fein Radjttelegramm nod)

geheimnisooller. Sollte es eine gälfdjung gemefett fein?
Rber nein, niemanb hätte ©Sorte mie „Ribs" unb ,,©or=
ters" gebrauchen fönnen auher ©eter. Ob rnohl Kreafon
bie SBahrheit gefprodjen hatte, als er er3ählte, bah ©eter
mit einem geheimen Ruftrag roeggefdjidt rnorben fei? Das
hätte feine Rbmefenheit oon Ronbon unb fein Sdjroeigen
erflärt, benn bei foldjen ffielegenheiten fdjrieb er niemals.

Rus biefen ©ebanfen roedte fie Robfons Stimme, ber
nad) Sefehlen für Ring fragte. 3n einem Rugenblid hatte
fie fid) mieber in ber öanb. SBenn fie aud) unterlag, ieben»
falls mollte fie alles, mas in ihren gäljigfeiten lag, für
ben Sieg getan haben! 3f»re Rntmort an Robfon tarn
ihr wie ein Signal oor, bah bie Schlacht begonnen hatte.

,,^ch möchte, bah Ring heut Sormittag bas Sier
bei Kraig abholt", fagte fie. „Unb ba ich ihu Rachmittag
md)t brauche, tonnte er nad) Sallinlarig hineinfahren unb
einmal bas Sentit richten laffen."

Sie lächelte innerlich bei bem ©ebanfen, mas Ring
3u biefem Ruftrag mot)I fagen mürbe. Ks mar ihr plöhlid)
eingefallen, bah fie ihn 3um Schein für ben Rachmittag
befchäftigen müffe unb fo hatte fie hcroorgefprubelt, mas
ihr 3uerft burdj ben 51opf gegangen mar. Rber mas für
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Sportsmann fast ebenso berühmt mar wie als Modeschöpfer
und Maler, hätte kein sehr eindrucksvolles Bild von dieser
Berühmtheit in sich aufgenommen.

Am andern Morgen lag auf Fred Allings Frühstücks-
gedeck ein Brief. Er lautete:

Sehr geehrter Herr Alling!
Mit meinen Dank für die mir heute nacht so freundlichst

gewährte Gastfreundschaft, verbinde ich eine kleine Be-
richtigung.

Es hat mir zwar großen Spaß bereitet, daß Sie mich
offenbar für die schöne und reiche Vvonne Sinsley hielten
und dieser Verwechslung verdanke ich wohl auch die nette
Geschichte vom Zoll und den Hausdetektiven, aber leider
bin ich weder schön noch reich noch Boonne Sinsley.

Auch hatte ich keineswegs die Absicht, Ihre Modelle
zu stehlen, sondern ich wollte sie mir nur ansehen.

Aber immerhin verdanke ich dem mißglückten Versuch
ein reizendes Interview mit Fred Alling, dessen sensationelles
Material für drei Reportagen ausreicht.

Ihre Germaine Dupont,
Reporterin der Uevue à Itoàs et ckes btockes.

Als Fred Alling diese» Brief gelesen hatte, lachte er.
unbekümmert um seine Umgebung, hell auf.

Es war aber auch zu komisch. Da war er so stolz ge-
wesen auf die Geschichte mit dem ausgewechselten Koffer
und das Depot im Credit Lyonnais, mit der er seine

schöne Besucherin zu bluffen gedachte, während die Modelle
in seinem Kleiderschrank offen dahingen in demselben Zim-
mer, in dem er so frisch darauf los log. Er hatte der Si-
tuation weiß Gott was für eine phantastische Absicht unter-
legt, weil er unterwegs tatsächlich von den beiden Haus-
detektiven der Konkurrenz begleitet morden war und nun
handelte es sich um eine Reporterin, die mit ihrem Be-
richt ihren Kolleginnen eine Nasenlänge voraus kommen
wollte. Aber hübsch war diese Germaine Dupont, ver-
teufelt hübsch. Das mußte ihr der Neid lasse». Viel zu
hübsch für eine Reporterin. —

Die Sekretärin des Herrn Gallarati, Chefs vom Presse-
dienst des Völkerbundes, wußte die Adresse der Germaine
Dupont, Reporterin der Uevue ckes blonckes et ckes lVtockes.

Germaine Dupont und Fred Alling saßen dreißig Mi
nuten später zusammen und Germaine Dupont durfte alle
Modelle sehen, beschreiben und sogar photographieren, die
das herbeigerufene Mannequin vorführte.

Es war 11 Uhr vormittags und um 5 Uhr nach-
mittags begann erst der Modetee für die Damen der Dele-
gierten und was sonst noch zur Abrüstungskonferenz in Genf
aus aller A)elt zusammengekommen war. die Geschichte vom
tanzenden Kongreß ein andermal wahr werden zu lassen.
Germaine Dupont konnte also ihre Zeitung sechs Stunden
vor der offiziellen Modeschau schon eingehend berichten.

Bei dem berühmten Modetee, der der xvomunly. ckregs

einem Saisonerfolg sondergleichen und der Firma Le-
Lepelletier A Romain zu einem Sieg auf der ganzen Linie
verhalf, bemerkte man allgemein eine Dame, die am Arme

bekannten Modekllnstlers Fred Alling den Tee besuchte,

?^lk sie als erste den herrlichsten womanlv ckiess der Sai-
>vn trug und sehr schön war. Sie schien wie geschaffen für
diese Dreß, die das Weibliche und Mütterliche der modernen
Frau ebensosehr zur Geltung kommen lassen wollte, wie das
Sportliche und Herrische und damit das Wesen der mo-
dernen Frau bis ins Kleinste und Verborgendste hinein
interpretierte.

Man munkelte, die schöne Unbekannte sei eine Repor-
terin, die man bisher oft unter ihresgleichen gesehen aber

wenig beachtet habe. Aber die Zeitungen meldeten, daß
Germaine Dupont die Braut des bekannten Sportsmannes
unv Modekünstlers Fred Alling sei.

Die kleine Eva.
Roman von C. Fraser-Simson.

Ueberraschung und Argwohn zeigten sich für einen
Augenblick auf seinem Gesicht.

„So früh schon unten!" sagte er.

„Meine Uhr geht anscheinend vor. Ich glaubte, ich

wäre zu spät dran und eilte mich, nur um zu finden, daß
noch zehn Minuten an der Frühstückszeit fehlen.

„Haben Sie diese zehn Minuten wenigstens gut an-
gewandt?"

Sie lachte.
„So gut als irgendwelche in meinem Leben und viel-

leicht noch besser als die meisten."
Da nichts aus ihr herauszubringen war, begann er

über gleichgültige Dinge zu reden. Seine drohende Art der
letzten Nacht hatte sich in ein Zurschautragen liebenswürdiger
Unbefangenheit verwandelt. Eva wäre seine frühere Hal-
tung weit lieber gewesen. Die paßte doch wenigstens zu
seiner Natur, während hinter seiner angenommenen Freund-
lichkeit alles mögliche sich verbergen mochte.

Sie fühlte, daß er die Papiere bei ihr vermutete. War
das so, so hielt er wahrscheinlich seine Aufgabe für erfüllt,
wenn er es ihr unmöglich machte, den Nachtezpreß zu er-
reichen. Damit war ihr dann jede Hoffnung genommen,
die Papiere noch vor der Sitzung nach London zu bringen.
Vielleicht erschien ihm das, was ihm noch zu tun blieb,
sehr leicht und einfach, und daher seine Heiterkeit.

Evas Herz sank. Würde es ihr wirklich gelingen, diesen
Menschen zu überlisten? Ihr Plan war so verwickelt und
von so vielen Zufällen abhängig. Wie sie zur gegebenen
Zeit von ihm wegkommen sollte, schwebte noch ganz in der
Luft. Im voraus ließ sich darüber nichts bestimmen. Sie
mußte mit den augenblicklichen Uniständen rechnen und
konnte nur hoffen, daß ihr in der letzten Sekunde das
Richtige einfiel. Aber während sie das überlegte, wurde
die Angst immer stärker in ihr.

Irgendwie ging das Frühstück vorüber und. nachdem
sie ihre Hausfrauenpflichten erledigt hatte, setzte sie sich

an den Schreibtisch und tat, als ob sie Briefe schriebe.
Dann brachte Nobson die Post. Keine Nachricht von

Peter, und sie hatte doch so gehofft auf ein paar beruht-
gende Zeilen oder etwas deutlichere Anweisungen! Und
auf einmal entdeckte sie unter den Briefen den. den sie

selbst vor drei Tagen an ihn geschrieben hatte. Er war
nach dem Portlandplatz gegangen und von dem Haus-
meister zurückadressiert worden.

So war also Peter nicht in London und war auch

nicht dort gewesen. Das machte sein Nachttelegramm noch

geheimnisvoller. Sollte es eine Fälschung gewesen sein?
Aber nein, niemand hätte Worte wie „Nibs" und „Por-
ters" gebrauchen können außer Peter. Ob wohl Treason
die Wahrheit gesprochen hatte, als er erzählte, daß Peter
mit einem geheimen Auftrag weggeschickt worden sei? Das
hätte seine Abwesenheit von London und sein Schweigen
erklärt, denn bei solchen Gelegenheiten schrieb er niemals.

Aus diesen Gedanken weckte sie Nobsons Stimme, der
nach Befehlen für King fragte. In einem Augenblick hatte
sie sich wieder in der Hand. Wenn sie auch unterlag, jeden-
falls wollte sie alles, was in ihren Fähigkeiten lag. für
den Sieg getan haben! Ihre Antwort an Nobson kam
ihr wie ein Signal vor. daß die Schlacht begonnen hatte.

,,^ch möchte, daß King heut Vormittag das Bier
bei Craig abholt", sagte sie. „Und da ich ihn Nachmittag
nicht brauche, könnte er nach Ballinlarig hineinfahren und
einmal das Ventil richten lassen."

Sie lächelte innerlich bei dem Gedanken, was King
zu diesem Auftrag wohl sagen würde. Es war ihr plötzlich
eingefallen, daß sie ihn zum Schein für den Nachmittag
beschäftigen müsse und so hatte sie hervorgesprudelt, was
ihr zuerst durch den Kopf gegangen war. Aber was für
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